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ED I TOR IA L

in dieser Ausgabe laden wir Sie ein, sich mit uns „auf den Weg“ zu machen, Ihrem Fern-
weh, Ihrer Sehnsucht nachzuspüren. Ein Thema, das wir in vielen Facetten angehen. Neh-
men Sie sich ruhig Zeit, um alles zu entdecken:
Ein persönliches „Unterwegs zu sein“ unseres Pfarrvikars Kamil Czupski, Besinnliches (Sei-
te 10 und 48) und Grundsätzliches zum Thema „Auf dem Weg“ (Seite 8 und 9), aber natür-
lich  auch Theologisches (Seite 6 und 11). Dieses Thema ist unerschöpflich und so können, 
mögen unsere Beiträge nur Gedankenanstöße sein.
Dr. Wolfgang Heuring schließt mit dem 3. Teil seine Zusammenfassung der Enzyklika 
„Dilexit nos“ ab.
Der Katholikentag hat seine Spuren hinterlassen, auch in dieser Ausgabe. Impressionen, 
persönliche Erfahrungsberichte blicken auf dieses besondere Ereignis, das in unserer Di-
özese stattfand, zurück.
Der neue Gemeinsame Pfarrgemeinderat ist gewählt und stellt sich, ebenso wie die neu 
gebildeten Gemeindeteams, vor.
Weiter dürfen wir auf verschiedene Termine hinweisen, unter anderem auf die Pfarrfeste 
in Brendlorenzen und in Herschfeld, besondere Gottesdienste, Patrozinien. In der Rubrik 
„Musik begeistert“ wieder auf einige musikalische Leckerbissen.
Das Leben in unseren Gemeinden ist vielfältig: Ehrung für Edgar Zeiß, Einbürgerung von 
P. Kamil Czupski, Frauenbund Brendlorenzen, Bücherei, Nächstenhilfe Rödelmaier, eine 
Fahrt zu den Schwestern in Auderath, der Dank der Kommunionkinder, Baby- und Kinder-
basar, Kreativkids, Gruppenstunden, Ministranten ...
Über den Tellerrand schauen wir dieses Mal nach Oberstreu zu der dortigen Orgel in 
der Pfarrkirche und laden zu geistlichen Tagen ein, die unser vorheriger Pfarrer Thomas 
Keßler hält.
Wir hoffen, dass uns mit dieser Ausgabe ein abwechslungsreicher Weg gelungen ist. Wir 
freuen uns auch auf Rückmeldung für unser Forum, das noch viel Raum lässt.

Diakon Thomas Volkmuth im Namen des Redaktionsteams

Liebe Leserin, lieber Leser,

 Bild: Kerstin Dupont
In: Pfarrbriefservice.de
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Ich weiß nicht, ob Sie schon an einer Fußwallfahrt teilgenommen haben, aber ich kann 
Ihnen sagen, es ist nicht immer leicht. Ich war schon oft zu Fuß unterwegs. Ich gebe Ihnen 
ehrlich zu, es ist anstrengend, 50 - 60 Kilometer an einem Tag zu gehen, besonders wenn 
das Wetter nicht mitspielt.
Ich möchte kurz ein paar Aspekte erwähnen, die zum führenden Thema in dieser Ausgabe 
passen.
Unterwegs zu sein, bedeutet für mich, die Bereitschaft zu zeigen, sich zu bewegen, auch 
ins Unbekannte zu gehen. Wenn man zu Fuß unterwegs ist, entdeckt man die Schönheit 
der Natur, was normalerweise im Auto nicht möglich ist. Umgeben von der Natur fühlt 
man sich zugehörig mit der Schöpfung, ein Teil davon. Zugleich wird alles langsamer, zu 
Fuß ist man nicht so schnell wie mit dem Auto, man muss  anhalten, Atem holen ... Und 
doch  würde ich behaupten, es kann ein schneller Weg sein, in sich selbst hineinzugehen, 
unseren inneren Geist wahrzunehmen, das zu spüren, was in unserer schnelllebigen Welt 
übersehen wird.

Auf dem Weg entdeckt man - diese Erkenntnis tut manchmal weh, dass man von vielen 
Faktoren abhängig ist, die man nicht beeinflussen kann, wie schon genannte Wetterver-
hältnisse. Ich kann mich gut erinnern, als ich auf einer Jugendwallfahrt war: eine Stunde 
vor dem Tagesziel fing es an zu regnen. Im ersten Moment waren alle unzufrieden, dann 
aber ist etwas Ungewöhnliches passiert, nachdem die Jugendlichen alle pitschnass wa-
ren, haben sie getanzt und gelacht. Ich war natürlich auch dabei und ich hatte in diesem 
Moment das Gefühl von Freiheit - oder besser ausgedrückt: ich war losgelöst. Es ist eine 
befreiende Erfahrung, die auf einmal alles ändert. Um das zu erleben, musste ich aber 
zuerst etwas Anderes erleben, eine gewisse Ohnmacht. Für mich war es eine Schule des 
Wachstums, was ich heute Gottvertrauen nennen würde. Es gibt Momente im Leben, die 
uns im Augenblick  überfordern, dann aber eine befreiende Wirkung haben können, wenn 
wir alles in die Hand Gottes hineinlegen. Dabei möchte ich betonen, dass es nicht mit 
einem verantwortungslosen Handeln zu verwechseln ist. In dieser konkreten Situation bin 

Unterwegs zu sein

 Karsten Madsen, Pixabay.com
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ich gewachsen und ich habe gelernt, dem Herrn mehr und tiefer zu vertrauen.
Auf einer Wallfahrt ist man nicht allein. Die Gemeinschaft spielt eine wichtige Rolle, man 
verbringt doch viel Zeit zusammen; ich war 14 Tage zu Fuß mit den anderen Jugendlichen. 
Bei einer Wallfahrt teilt man alle Erlebnisse miteinander.
Ich kann es jedem empfehlen, der bereit ist, so ein Abenteuer zu erleben und viel Kraft 
und Gesundheit besitzt.
Wenn ich diese profanen Gedanken auf das geistliche Leben übertragen darf, dann würde 
ich es auf folgende Weise zusammenfassen:
Unterwegssein entspricht unserem christlichen Leben, wir befinden uns auf einer Pilger-
schaft. Als Kirche sind wir ebenfalls unterwegs, Gottes Volk auf dem Weg ins verheißene 
Land.
Ein wichtiges Element der Wallfahrt ist natürlich das Gebet. Es erfüllt den Tag und gibt das 
Gefühl von Geborgenheit, man fühlt sich durch Gott getragen.
In diesem Kontext kann uns auf jeden Fall helfen, sich zu fragen, wohin dieser Weg führen 
soll. Eine Reise ohne Ziel wird auf Dauer unerträglich.
Wenn wir unsere kleinen Ziele erreichen, fühlen wir uns beflügelt und glauben daran, dass 
wir ans Ziel kommen. Jeder von uns kennt das aus eigenem Leben.
Auf dem Weg sind wir nicht allein, obwohl es Etappen gibt, wo wir allein gehen wollen, um 
innere Ruhe zu finden und uns den Fragen des Lebens zu stellen.
Eine Kirche ohne Gemeinschaft ist unvorstellbar. Wir sind die heilige Versammlung Gottes, 
die Gerufenen, das pilgernde Volk Gottes. Die Gemeinschaft ist unsere innere DNA, das 
Ziel ist auf Gemeinschaft orientiert, mit Gott und untereinander.

Zum Schluss möchte ich nicht verschweigen, 
was jeder Pilger kennt und zwar Krisen. Es 
passiert, dass man aufgeben will, dass man 
alles hinterfragt, dass man keinen Sinn sieht. 
Diese Schwierigkeiten gehören zum Unter-
wegssein.
Was hilft dann? Das Ziel unserer Pilgerschaft 
gibt uns Kraft und das habe ich erlebt, als ich 
das Ziel erreicht habe. Am Ziel wird die Krise 
entmachtet und zugleich geheiligt.
Machen wir uns auf den Weg und lassen wir 
uns durch den Herrn führen und leiten.

Pfarrvikar Kamil Czupski

 Anja Pugell
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Eine Stelle aus dem Johannes-Evangelium, das oft bei Beisetzungen gelesen wird. In die-
sen wenigen Worten geht es um dem Sinn, das Ziel unseres Lebens.
Im ersten Satz ermuntert uns Jesus, an Gott zu glauben, auf ihn zu vertrauen und uns nicht 
in die Irre führen zu lassen.
Dann spricht er von Wohnungen, Wohnungen beim Vater, die er für uns vorbereitet. Jesus 
spricht in Bildern (wie so oft, wenn es um das kommende Reich Gottes geht). Wohnung 
steht für Geborgenheit, Schutz, Heimat, Willkommen sein, Aufgehoben sein ... Welche 
Bedeutung eine Wohnung hat, wird einem wohl erst so richtig klar, wenn man ohne ist. 
Ich denke dabei an Menschen, die aus ihren Wohnungen vertrieben, auf der Flucht sind 
und ein Zuhause suchen. Ein Bild für unser aller Suchen nach dem Sinn, dem Ziel unseres 
Lebens, ein Bild für unsere Sehnsucht nach einem erfüllten Leben: Wohnung beim Vater.
Thomas versteht dieses Bild nicht und fragt nach: Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst. 
Wie sollen wir dann den Weg kennen?
Eine verständliche, nachvollziehbare Frage. Erst wenn ich weiß, wohin es gehen soll, was 
das Ziel ist, erst dann kann ich den Weg kennen.
Und nun die Antwort Jesu: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben. Niemand 
kommt zum Vater, wenn er nicht diesen Weg geht.
Wir alle sind unterwegs. Unser ganzes Leben ist ein ständiges Unterwegssein. Oft gehen, 
leben wir es planlos, ziellos in den Tag hinein. Erst wenn wir ein Ziel vor Augen haben, 
bekommt unser Lebensweg einen Sinn. Die Sehnsucht nach einem erfüllten Leben, nach 
Liebe, Geborgenheit weist uns das Ziel. Diese Sehnsucht hat Gott in uns gelegt. Um dieses 
Ziel zu erreichen, sollten wir schon jetzt den richtigen Weg einschlagen. Jesus in seinen 
Worten und Taten zeigt uns den wahren Weg zum Leben: Den Blick nach vorne gerichtet, 
nicht nachtragend. Miteinander, nicht gegeneinander. Verzeihend. Auf Gott und seiner 
Liebe vertrauend. Sicher nicht immer ein einfacher Weg, aber ein schöner und der einzige, 
der wirklich zum Ziel führt. 

Diakon Thomas Volkmuth

Jesus, der Weg!

Euer Herz lasse sich nicht verwirren. Glaubt an Gott und glaubt an mich! 
Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen. Wenn es nicht so wäre, hätte ich euch 
dann gesagt: Ich gehe, um einen Platz für euch vorzubereiten? Wenn ich gegangen bin 
und einen Platz für euch vorbereitet habe, komme ich wieder und werde euch zu mir 
holen, damit auch ihr dort seid, wo ich bin.
Und wohin ich gehe - den Weg dorthin kennt ihr.
Thomas sagte zu ihm: Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst. Wie können wir dann den 
Weg kennen?
Jesus sagte zu ihm: Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben; niemand kommt 
zum Vater außer durch mich. 
 Joh 14,1-6
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 Foto: Johannes Simon, pfarrbriefservice.de
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Von Vagabunden, Nomaden, Wallfahrern 
und Pilgern
 „Fernweh“ ist ein Wort, das wir alle kennen 
und ein Gefühl, das viele von uns immer wie-
der verspüren. Bald, wenn die großen Ferien 
beginnen, werden sich wieder Millionen auf 
die Reise begeben. Das Umherziehen steckt 
uns anscheinend im Blut, in den Genen. 
Kommt das vielleicht noch aus der Altsteinzeit, 
als unsere Vorfahren als Jäger und Sammler 
durch Steppen und Wälder streiften?
Seit der Jungsteinzeit sind die Menschen zwar 
sesshaft geworden, aber sie waren seitdem 
immer wieder unterwegs, wohl am wenigsten 
aus purer Lust am Vagabundieren, sondern 
von der Not gezwungen: Weil ihre Herden 
nicht genügend Nahrung an einem Ort fan-
den, wurden sie Nomaden; weil sie wegen Na-
turkatastrophen, Klimawandel, Hungersnö-
ten oder Kriegen nicht in ihrer Heimat leben 
konnten, machten sie sich auf die Flucht. Und 
das ist ja, wie wir täglich erfahren, bis heute so!
Aber es gibt auch ein Unterwegssein aus reli-
giösen Gründen. So finden wir in allen Welt-
religionen das Phänomen der Wallfahrten zu 
heiligen Orten. Und gerade in den letzten 
Jahrzehnten hat bei uns das Pilgern einen 
richtigen Boom erlebt, sogar bei ausgespro-
chen kirchendistanzierten Zeitgenossinnen 
und -genossen. Warum ist das so ? Warum er-
freuen sich Wallfahrten auch bei vielen Men-
schen, die keine eifrigen Kirchgänger sind, ei-

ner großen Beliebtheit?
Es könnte daran liegen, dass dabei der gan-
ze Mensch angesprochen wird: Körper, Geist 
und Seele. Im „normalen“ Gottesdienst hat 
der Körper fast nichts zu tun (wenn auch im 
katholischen noch etwas mehr als im evange-
lischen).  Auf Geist und Seele zielen Predigt, 
Liedauswahl, Gebetstexte und Symbole, aber 
vielleicht kommt beim Stillsitzen oder -stehen 
bei vielen Menschen nicht das an, was sie im 
Moment brauchen. Beim Gehen in freier Na-
tur aber kann man seine Gedanken auch ein-
mal schweifen lassen; Fragen und Probleme, 
die in einem stecken, können an die Oberflä-
che kommen, bedacht und ins Gebet genom-
men werden. 
Das gilt sowohl für Pilgern wie Wallfahren. 
Beide Begriffe werden meist nicht scharf 
voneinander getrennt, man kann aber unter-
scheiden: Beim Pilgern steht mehr der Weg im 
Mittelpunkt; man geht eher (in der Regel zu 
Fuß) allein oder in kleinen Gruppen, gestaltet 
den Weg überwiegend selbstständig. Dabei 
setzt sich der bzw. die Pilgernde auch immer 
einer gewissen Fremdheit und Ungewissheit 
aus, wie ja auch der Ursprung  des Wortes 
„pilgern“ von lateinisch „peregrinari“ = „in der 
Fremde sein“ besagt.
Die Wallfahrt hingegen orientiert sich mehr 
auf ein Ziel hin (Wallfahrtsort), findet eher in 
großen Gruppen statt, auch mit verschiede-
nen Verkehrsmitteln, ist kirchlich organisiert, 
mit einem vorgegebenen liturgischen Pro-
gramm.
Die Wallfahrt steht also dem oben genannten 
„normalen Gottesdienst“ näher als das Pilgern. 
Darum soll hier das Letztgenannte als das „Ex-
tremere“ noch etwas genauer betrachtet wer-
den. Was sind eigentlich heutzutage die Moti-
ve der Menschen, die „dann mal fort sind“, d.h. 
sich auf eine Pilgerwanderung begeben? Der 
Soziologe und Pilgerbegleiter Michael Hainz 
nennt: „zu sich selbst finden, sich aus dem 
Alltag ausklinken, Stille genießen, spirituelle 

Pilgernde Typisches, ihre „profilbildende Be

Spiritualität zu sein, das heißt  die „Offenheit 
und Öffnung des Menschen für das Geheim

Auf dem Weg
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giösen Gründen. So finden wir in allen Welt

die in einem stecken, können an die Oberflä

Beide Begriffe werden meist nicht scharf 

auf ein Ziel hin (Wallfahrtsort), findet eher in 

nennt: „zu sich selbst finden, sich aus dem 

Atmosphäre fühlen, Natur genießen, etwas 
Neues erleben oder Freiheit erfahren“. 
Die klassischen religiösen Motive (Buße, Ge-
lübde, besonderes Gebetsanliegen, Vertie-
fung und Stärkung des Glaubens usw.) treten 
heute also eher in den Hintergrund. Etwas für 
Pilgernde Typisches, ihre „profilbildende Be-
sonderheit“  (M. Hainz) scheint allerdings die 
Spiritualität zu sein, das heißt  die „Offenheit 
und Öffnung des Menschen für das Geheim-
nis über oder hinter seinem rational nicht ver-
rechenbaren Leben“ (Michael Ebertz). 
Wenn auch die Mehrzahl der Pilgernden gläu-
big, religiös oder wenigstens spirituell ist, kann 
das Pilgern auch auf „religiös Wenig- oder Un-
musikalische“ (M. Hainz) eine Anziehungskraft 
ausüben und auch bei ihnen heilsam wirken 
durch  Naturnähe, Entschleunigung, Gemein-
schaftserfahrung usw. „Wer sich aufs Pilgern 
einlässt, kehrt laut vieler Pilgerberichte ver-
wandelt nach Hause zurück. (…) Immer wieder 
berichten Pilgernde davon, dass sie auch im 
Alltag gelassener und großzügiger geworden 
sind und ansprechbarer für jenes anrührende, 
nicht fassbare Geheimnis mitten in ihrem Le-
ben.“ (M. Hainz)
Welche Erfahrungen man beim Pilgern ma-
chen kann, beschreibt Herbert Waibl in dem 
Text auf der nächsten Seite. Der Künstler aus 
Rödles ist seit 2011 immer wieder auf Pilger-
schaft, besonders auf dem Jakobsweg. Wer 
mehr an seinen Pilgererfahrungen teilhaben 
will, lese nach bei:
www.herbert-waibl.de.
Für Christinnen und Christen ist das Unter-
wegssein auf Pilgerwanderung und Wallfahrt 
auch ein sichtbares und erlebbares Zeichen 
dafür, dass ihr ganzes Leben ein Unter-
wegssein zum ewigen Ziel ist. Das 2. Vatika-
nische Konzil nennt die Kirche/die Christen 
das „pilgerndes Gottesvolk“ oder „ecclesia 
peregrinans“. Das kommt natürlich vor allem 
auf Wallfahrten oder bei Prozessionen zum 
Ausdruck.

Text und Fotos: Günter Henneberger

Übrigens: Wer sich in das Thema „Von Pilgern 
und Wallfahrern“ einlesen möchte, sei auf das 
Spezialheft „Sie sind dann mal weg“ der Her-
der-Korrespondenz (Bestellnummer P102749) 
verwiesen: info@herder.de

Eine ganz eigene Art von Pilgerweg 
haben wir, die Pfarreiengemeinschaft, 
auch für dieses Jahr geplant, nach-
dem die Wanderung von Unsleben 
nach Brendlorenzen 2025  gut ange-
nommen wurde. Dieses Mal gehen wir, 
auch wieder auf der alten Via Romea, 
von Münnerstadt nach Brendlorenzen 
und zwar am Sonntag, 20. September 
2026. Wir wollen wieder eine angeneh-
me Mischung aus Wandern, Natur- und 
Gemeinschaftserlebnis, spirituellen Im-
pulsen und Gebeten sowie kulturhisto-
rischen Informationen bieten, so dass 
für alle etwas dabei ist, auch für Kinder. 
Beginn soll um 14 Uhr eine Führung in 
der interessanten Münnerstädter Kirche 
sein, Abschluss eine Brotzeit im Brend-
lorenzer Pfarrheim. Näheres ab August 
auf unserer Homepage und in der Got-
tesdienstordnung und im unmittelbaren 
Vorfeld in der Tagespresse.
Also: Einladung zum Pilgern!
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Auf’m Weg

EINFACH GEHEN
Allein
Den eigenen Impulsen folgend
Frei sein

EINFACH GEHEN
Menschen begegnen
Teilen
Verbunden sein

EINFACH GEHEN
Das Herz ist offen
Liebe fließt
Lebendig sein

EINFACH GEHEN
Nichts vermissen
Alles ist da
Die reine Fülle

EINFACH GEHEN
Danken
Bitten
Beten

EINFACH GEHEN
Ballast abwerfen
Reinigung geschieht
Leicht werden

EINFACH GEHEN
Ohne Wünsche
Ohne Erwartungen
Nur der Moment

EINFACH GEHEN
Ohne Ängste
Ohne Sorgen
Alles fügt sich

EINFACH GEHEN
Die Sonne brennt
Die Füße schmerzen
Das ist der Preis  Herbert Waibl
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So viele notwendige Phasen des sich immer wieder wandelnden Selbstverständnisses und 
des Gottesbezuges liegen hinter mir.
Wahrscheinlich waren alle notwendig und unumgänglich.

Am Beginn bewussten Daseins galt es herauszufinden:
 f Was bin ich, für mich und in der Wahrnehmung meiner Mitmenschen?
 f Womit habe ich in der Familie, in zunächst engen, später weiteren Gemeinschaften 
Erfolg? Womit komme ich an?

 f Wo liegen meine Talente, Gestaltungsspielräume?
Glaubensleben und kirchliche Angebote eröffneten zusätzlich Möglichkeiten, meinen 
Platz im gesellschaftlichen Gefüge zu finden.
Der Gottesbezug in allem Erleben, Erleiden, im Gelingen und Scheitern wurde einmal 
mehr, einmal weniger greifbar.

Notwendigerweise lag der Wille, sich selbstbestimmt, frei und entscheidungsfähig zu se-
hen dem jungen Erwachsenen näher als das Bewusstsein, geführt, begleitet und beschützt 
zu sein.

Zunehmend kam es dann darauf an, Verantwortung zu übernehmen
 f für die Familie
 f für im weitesten Sinn das „tägliche Brot“
 f aber auch für ein gutes Miteinander in den familiären und weiterreichenden Gemein-
schaften.

In welchem Maß haben hierbei weltliche Pflichten mein Glaubensleben in den Hinter-
grund gedrängt?
Wirklich fruchtbares Schaffen gelang da oft nur im Bewusstsein, in Bezug zu Gott zu han-
deln und sich leiten zu lassen.
Das umfassende Liebesgebot hätte da mancher Fehlentwicklung entgegenstehen kön-
nen. Es mahnt zu maßvollem, rücksichtsvollem Handeln. Wie kann ich zum Besseren bei-
tragen und Schäden (für meine Mitmenschen, die Ressourcen, nachfolgende Generatio-
nen) vermeiden?

Schön und erfüllend kann es nun sein, bei abnehmenden Kräften und geringerer Verant-
wortung in vielen Bereichen zu betrachten,

 f wie die nachfolgende Generation auf ihre Weise und nach modernen Methoden auf 
die Fragen der Zeit antwortet;

 f welche Erfahrungen jenseits des Erwerbslebens auf mich warten;
 f wie sich Leben und Glauben immer weniger an Regeln und Geboten, sondern an Got-
tesbezug, Liebesgebot und tiefem Vertrauen ausrichten;

 f wie sich Phasen der Gelassenheit einstellen, im Vertrauen auf eine weise Führung.

Carola Kroczek

Auf dem Weg – mit Gott – zu Gott
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In seiner letzten Enzyklika „Dilexit nos“ (deutsch: Er hat uns geliebt) hat Papst Franziskus 
über die menschliche und göttliche Liebe des Herzens Jesu Christi geschrieben. Im ver-
gangenen Juli haben Pfarrer Kessler und Dr. Wolfgang Heuring bei einem Vortrag in der 
Pfarrkirche in Brendlorenzen über diese Enzyklika berichtet.

In den letzten beiden Ausgaben „KONTAKT“ haben wir bereits einige Inhalte dieser wun-
derbaren Enzyklika vorgestellt. Dies möchten wir nun in dieser Ausgabe abschließen.
Im 5. und letzten Teil beschreibt Papst Franziskus, was wir tun sollten:

V. LIEBE MIT LIEBE ERWIDERN

Abschnitt 2: Seine Liebe auf die Brüder und Schwestern ausdehnen
Wir müssen zum Wort Gottes zurückkehren, um einzusehen, dass die beste Antwort auf 
die Liebe seines Herzens die Liebe zu unseren Brüdern und Schwestern ist; es gibt keine 
größere Geste, die wir ihm anbieten können, um seine Liebe mit Liebe zu erwidern. Das 
Wort Gottes sagt dies mit absoluter Klarheit: „Was ihr für einen meiner geringsten Brüder 
getan habt, das habt ihr mir getan“ (Mt 25,40). ...
Die Liebe zu unseren Brüdern und Schwestern stellen wir nicht her, sie ist nicht das Er-
gebnis unserer natürlichen Anstrengung, aber sie erfordert eine Verwandlung unseres 
egoistischen Herzens. Und so kommt es spontan zu der bekannten Bitte: „Jesus, bilde 
unser Herz nach deinem Herzen“. Aus eben diesem Grund lautete die Aufforderung des 
heiligen Paulus auch nicht: „Bemüht euch, gute Werke zu tun“. Seine Aufforderung lautete 
vielmehr: „Seid untereinander so gesinnt, wie es dem Leben in Christus Jesus entspricht“ 
(Phil 2,5). ...
Indem er sich mit den Geringsten in der Gesellschaft identifizierte (vgl. Mt 25,31-46), 
„brachte Jesus die große Neuheit der Anerkennung der Würde jedes Menschen, auch 
und gerade derjenigen, die als „unwürdig“ betrachtet wurden. Dieses neue Prinzip in der 
Menschheitsgeschichte, wonach der Mensch umso mehr „wert“ ist, respektiert und ge-
liebt zu werden, je schwächer, elender und leidender er ist, bis hin zum Verlust seiner 
menschlichen „Gestalt“, hat das Gesicht der Welt verändert und zur Gründung von Ein-
richtungen geführt, die sich um Menschen in schwierigen Lebensumständen kümmern: 
ausgesetzte Neugeborene, Waisen, allein gelassene alte Menschen, psychisch Kranke, 
Menschen mit unheilbaren Krankheiten oder schweren Missbildungen, Menschen, die auf 
der Straße leben“.
 Auch in Bezug auf die Wunde seines Herzens hilft es uns, auf den Herrn zu sehen: „Er 
hat unsere Leiden auf sich genommen und unsere Krankheiten getragen“ ( Mt 8,17). Es 
hilft uns, mehr auf die Leiden und Bedürfnisse der anderen zu achten, es gibt uns Kraft, 
damit wir als Werkzeuge für die Verbreitung seiner Liebe an seinem Werk der Befreiung 
mitwirken können. Wenn wir die Selbsthingabe Christi betrachten, die er für alle erbracht 
hat, müssen wir uns zwangsläufig fragen, warum wir nicht in der Lage sind, unser Leben 
für andere hinzugeben: „Daran haben wir die Liebe erkannt, dass er sein Leben für uns 
hingegeben hat. So müssen auch wir für die Brüder das Leben hingeben“ (1 Joh 3,16) ...

Dilexit nos – Er hat uns geliebt (3/3)
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Abschnitt 4: Die Wiedergutmachung: Auf Trümmern aufbauen
… Der heilige Johannes Paul II. erklärte, dass, wenn wir uns zusammen mit dem Herzen 
Christi hingeben, „auf den von Hass und Gewalt angehäuften Trümmern die so sehr er-
sehnte Zivilisation der Liebe errichtet werden kann, das Reich des Herzens Christi“. Das 
beinhaltet natürlich, dass wir in der Lage sein müssen, „die kindliche Liebe zu Gott mit der 
Liebe zum Nächsten zu vereinen“; das ist „die wahre Wiedergutmachung, die das Herz des 
Erlösers verlangt“. …
Wir sind aufgerufen, gemeinsam mit Christus auf den Trümmern, die wir mit unserer Sün-
de in dieser Welt hinterlassen, eine neue Zivilisation der Liebe aufzubauen. Dies bedeutet 
Wiedergutmachung, wie das Herz Christi sie von uns erwartet. In der Katastrophe, die das 
Böse hinterlassen hat, wollte das Herz Christi unserer Mitwirkung beim Wiederaufbau des 
Guten und Schönen bedürfen. …
Zu diesem Geist der Wiedergutmachung gehört die Gewohnheit, die Brüder und Schwes-
tern um Vergebung zu bitten, was angesichts unserer Schwachheit sehr edel ist. Um Ver-
gebung zu bitten, ist ein Weg, die Beziehungen zu heilen, weil es „den Dialog wieder 
eröffnet und den Willen offenbart, das Band brüderlicher Liebe wiederherzustellen. ...

SCHLUSS
… Heute ist alles käuflich und bezahlbar, und es scheint, dass Sinn und Würde von Dingen 
abhängen, die man durch die Macht des Geldes erwirbt. Wir werden getrieben, nur anzu-
häufen, zu konsumieren und uns abzulenken, gefangen in einem entwürdigenden System, 
das uns nicht erlaubt, über unsere unmittelbaren und armseligen Bedürfnisse hinauszuse-
hen. Die Liebe Christi steht außerhalb dieses abartigen Räderwerks, und er allein kann uns 
von diesem Fieber befreien, in dem es keinen Platz mehr für eine bedingungslose Liebe 
gibt. Er ist in der Lage, dieser Erde ein Herz zu verleihen und die Liebe neu zu beleben, wo 
wir meinen, die Fähigkeit zu lieben sei für immer tot.
Das hat auch die Kirche nötig, damit nicht an die Stelle der Liebe Christi vergängliche 
Strukturen, Zwangsvorstellungen vergangener Zeiten, Anbetung der eigenen Gesinnung 
oder Fanatismus aller Art treten, die schließlich den Platz der bedingungslosen Liebe Got-
tes einnehmen, die befreit, belebt, das Herz erfreut und die Gemeinschaften nährt. Aus 
der Seitenwunde Christi fließt weiterhin jener Strom, der nie versiegt, der nicht vergeht, 
der sich immer neu denen darbietet, die lieben wollen. Nur seine Liebe wird eine neue 
Menschheit ermöglichen.
Ich bete zu Jesus, dem Herrn, dass aus seinem heiligsten Herzen für uns alle Ströme leben-
digen Wassers fließen, um die Wunden zu heilen, die wir selbst uns zufügen, um unsere 
Fähigkeit zur Liebe und zum Dienen zu stärken, um uns anzutreiben, zu lernen, gemein-
sam auf eine gerechte, solidarische und geschwisterliche Welt hinzuarbeiten. Und dies so 
lange, bis wir glücklich vereint das Festmahl im Himmelreich feiern können. Dort wird der 
auferstandene Christus sein, der all unsere Unterschiede mit dem Licht, das unaufhörlich 
aus seinem offenen Herzen strömt, in Einklang bringen wird. Gepriesen sei er in Ewigkeit!

Franziskus - Gegeben zu Rom, bei Sankt Peter, am 24. Oktober des Jahres 2024, dem 
zwölften meines Pontifikats.

  Dr. Wolfgang Heuring
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Pfarrfest

Pfarrei St. Johannes Brendlorenzen

Patrozinium mit musikalischem Frühschoppen

am Sonntag, den 21. Juni 2026

9.15 Uhr Kirchenparade ab ehem. Karmeliterhof

9.30 Uhr Festgottesdienst im Freien vor der Kirche 

anschließend:

Musikalische Unterhaltung mit der Musikkapelle Brendlorenzen

Durchgehend offene Bücherei und Bücher-Flohmarkt

Eine-Welt-Verkauf

14.00 Uhr Auftritt der Kindergärten

17.00 Uhr Musikalische Unterhaltung mit der 

                 Freitag-Abend-Club-Band 

Herzliche Einladung ergeht an alle 

aus nah und fern!

Für das leibliche Wohl ist bestens gesorgt

h

h

h

h

h
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Herzliche Einladung zum 
Patrozinium St. Ägidius der Kirchenstiftung Dürrnhof

Der Open-Air-Gottesdienst findet
am 06.09.26 um 9:00 Uhr in Dürrnhof statt.
Die musikalische Gestaltung übernimmt un-
sere Kapelle „Kids of Musik“.
Im Anschluss laden wir Sie zum Kirchenkaf-
fee ein.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!

Juni
 f 21.06.2026 Pfarrfest in Brendlorenzen
 f 24.06.2026 „Startabend“ für Gemein-
deteams und Pfarrgemeinderäte

Juli
 f 12.07.2026 Pfarrfest in Herschfeld
 f 26.07.2026 Gottesdienst (Singkreis), 
mit Fahrzeugsegnung (Fahrräder, Mo-

torräder, Autos) in Brendlorenzen   
August

 f 09.08.2026 Laurentiusfest in Brendlo-
renzen 

 f 15.08.2026 Fest Mariä Himmelfahrt

September
 f 06.09.2026 St. Ägidius - Patrozinium 
in Dürrnhof und Rödelmaier

 f 20.09.2026 Pilgerwanderung Münner-
stadt - Brendlorenzen

 f 27.09.2026 Erntedank in Brendlo-
renzen

Oktober 
 f 04.10.2026 Erntedank in Herschfeld, 
Rödelmaier, Lebenhan, Dürrnhof

 f 11.10.2026 Konzert der Band „Stil-
bruch“ in Brendlorenzen

BESONDERE TERMINE DER NÄCHSTEN MONATE

 f Sonntag,19.07.2026, 10:30 Uhr, Kirche Brendlorenzen: Gottesdienst mit 
der Gruppe „Windspiel“.

 f Sonntag, 26.7.2026, 10:30 Uhr, Kirche Brendlorenzen: Messfeier mit Fahr-
zeug- und Fahrradsegnung, mit dem Singkreis.

 f Sonntag, 11.10.2026, Nachmittag, Kirche Brendlorenzen: Konzert mit der  Band „Stil-

bruch“.

„Musik begeistert“
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– Rückblick einer Katholikentagsbotschafterin auf den 104. Deutschen Katholiken-
tag vom 13.05 – 17.05.2026 in Würzburg
Bereits zwei Jahre vor dem 104. Deutschen Katholikentag begann das Vorbereitungsteam 
in Würzburg die ersten erarbeiteten Planungen und Informationen rund um dieses gro-
ße Glaubensfest öffentlich zu machen. Auch der Diözesanrat, dem ich angehöre, wurde 
frühzeitig eingebunden. Es wurden Videos erstellt, Informationsmaterial vorbereitet und 
bereits lange im Voraus Werbung für die fünf Tage in Würzburg gemacht.
Über die Dekanate wurden Botschafterinnen und Botschafter gesucht, die in ihren Regio-
nen Freude, Informationen, Fragen und Abläufe rund um den Katholikentag weitertragen 
sollten. So durfte auch ich Teil dieses besonderen Teams sein. Insgesamt fanden zu un-
serem eigenen Arbeitskreis noch drei große Vorbereitungstreffen in Würzburg mit dem 
gesamten Organisationsteam und allen Botschafterinnen und Botschaftern statt. Dort 
tauschten wir uns über mögliche Veranstaltungen, Informationsabende, Feste, Ausstel-
lungen und Gottesdienste aus. Allein im gesamten Pastoralen Raum Bad Neustadt gab 
es zwei große Informationsveranstaltungen zum Katholikentag, dazu in allen Gemeinden 
umfangreiche Werbung und Gottesdienste sowie zahlreiche Zeitungsartikel, die für den 
Katholikentag warben.

Am 13. Mai 2026 war es dann endlich so 
weit: Der Katholikentag begann. Allein aus 
unserem Pastoralen Raum NES fuhren fünf 
Busse zum „Abend der Begegnung“ nach 
Würzburg. Ein ganzer Bus kam aus der PG 
Heustreu, da der Kolpingverein mit einem 
eigenen Team unseren Dekanatsstand am 
Dom bewirtete. Dort wurden Klosterbier 
und Bionade, Kreuzberger Käsebrote sowie 
Knacker mit Meerrettich und Bauernbrot aus 
unserer schönen Rhön angeboten. Musika-
lisch begleitet wurde der Abend von Fred-
dy Breunig sowie Franky Schmitt mit seiner 
Band. Für mich war dies ein rundum gelun-
gener Auftakt in Würzburg.

Ab 18 Uhr fand die große Begrüßung am Residenzplatz statt. Auch prominente Gäste aus 
der Politik wie Markus Söder und Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier riefen zu fünf 
besonderen Tagen in Würzburg auf. Beim Abend der Begegnung präsentierten sich alle 
neun Dekanate des Bistums Würzburg mit ihren Regionen. Würzburg wurde in diesen 
Tagen wirklich zu einem Ort der Begegnungen.
An den folgenden Tagen erwartete die Besucherinnen und Besucher ein riesiges Pro-
gramm mit über 900 Veranstaltungen, Podiumsdiskussionen und zahlreichen prominen-
ten Gästen. Für mich persönlich waren vor allem die vielen Begegnungen und Gespräche 
mit unterschiedlichsten Menschen besonders wertvoll. Man lernte neue Leute kennen 
und diskutierte über „Gott und die Welt“.

Vorbereitung, Begegnungen und Dank

 Foto: Alexandra Katzenberger
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Gerade an unserem Bistumsstand am Oberen Markt kamen viele Menschen bei einem 
Glas Wein miteinander ins Gespräch. Dort waren auch Bischof Dr. Franz Jung, Generalvikar 
Dr. Jürgen Vorndran und Weihbischof Paul Reder häufig anzutreffen und suchten bewusst 
den Austausch mit den Besucherinnen und Besuchern.
Auch unter den vielen Helferinnen und Helfern war die Stimmung – trotz des teilweise 

regnerischen Wetters – hervorragend. Jeder 
gab sein Bestes. Besonders die Kirchenmei-
le auf den Mainwiesen bot für Jung und Alt 
zahlreiche Angebote. Auch unser Dekanat 
war dort vertreten. Interessierte konnten 
sich über den Franziskusweg und das Bru-
der-Franz-Haus in der Rhön informieren.
Zahlreiche Gottesdienste sowie viele Musik-
gruppen in der gesamten Stadt luden zum 
Gebet, Mitsingen und Nachdenken ein. Ein 
besonderer Höhepunkt war der Eröffnungs-
gottesdienst auf dem Residenzplatz eben-
so wie der Abschlussgottesdienst mit rund 
13.000 Gläubigen bei strahlendem Sonnen-
schein.

Der Samstag stand besonders im Zeichen der Ministrantinnen, Ministranten und Jugend-
lichen. Es gab kreative Angebote, zahlreiche Veranstaltungen und einen Gottesdienst in 
Stift Haug am Abend. Ich durfte gemeinsam mit der kja Main-Rhön im Bus nach Würzburg 
fahren – unser Bus mit 65 Sitzplätzen war komplett ausgebucht. Allein aus der PG St. Mar-
tin, Brend hatten sich mit Pater Kamil über 20 Personen angemeldet.
Ein schöner Abschluss eines jeden Tages war der Abendsegen, meist am Unteren Markt in 
Würzburg, zu dem sich viele Menschen versammelten.
Zum Abschluss des Katholikentags lud Bischof Dr. Franz Jung viele Organisatorinnen, Or-
ganisatoren sowie Helferinnen und Helfer in den Innenhof des Hauses der Ausbildung 
ein. Über 300 geladene Gäste kamen dort zusammen. Es gab Dankesworte, viele schöne 
Begegnungen und erste Rückmeldungen zu einem Katholikentag 2026, den wir alle als 
sehr gelungen empfanden und bei dem sich das Bistum Würzburg als sehr guter Gastge-
ber präsentierte.
Mein herzlicher Dank gilt allen, die mitgeholfen, organisiert, unterstützt und mitgefeiert 
haben. Danke an alle, die zu unserer Kirche stehen und den Glauben weitertragen.
 „Hab Mut, steh auf!“ – dieses Motto soll uns auch weiterhin begleiten.

Eure Alexandra Katzenberger

 Foto: Alexandra Katzenberger
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Katholikentag in Würzburg – an Mittwochabend und am Freitag war ich dort. Auf der 
Heimfahrt am Freitag habe ich im Zug einfach mal unsortiert Stichworte aufgeschrieben, 
die mir dazu eingefallen sind:

Abend der Begegnung – dem ZDF ein Interview gegeben zum Thema Fakenews (mehr 
s.u.), Regenschauer auf Residenzplatz bei der Eröffnung, anschließend Begegnungen in 
der Stadt, Musik und Kulinarik aus verschiedenen Dekanaten der Diözese Würzburg.
Am Freitag große Podien mit bekannten Journalisten/Wissenschaftlern/Politikern/Mo-
deratoren, riesige Vielfalt von Gruppierungen und kirchlichen Organisationen auf der 
Kirchenmeile, überraschende Begegnungen, volle Kirchen in der Stadt, kaum ein Durch-
kommen auf den Straßen und Plätzen, Schlangen vor Kirchen und Hallen, Musik auf den 
Straßen der Stadt, spirituelle Angebote und verschiedene Gottesdienste, Ökumene und 
andere Religionen, Demokratiekirche, Taizélieder, Kabarett.
Tolle Atmosphäre in der Stadt, Offenheit und Toleranz, große Außenwirkung in den Me-
dien, Außenwirkung sehr politisch, Mensch und Gesellschaft im Mittelpunkt, neben den 
vielen spirituellen und kulturellen Angeboten
Müde Beine, voller Kopf.

Peter Heinrich

Für das Podium „Wahrheit und Unwahrheit im Netz – wie umgehen mit Fake News?“ (Don-
nerstag, 14.05.2026, 13:00 Uhr) in der Neubaukirche hat das ZDF im Vorfeld Passanten und 
Kirchentagsbesucher interviewt. Die Sendung kann z.B. hier abgerufen werden: 
https://www.zdf.de/talk/wahrheit-und-unwahrheit-im-netz---wie-umgehen-mit-fake-
news-movie-100

Ein Screenshot aus dem oben genannten Beitrag. Peter Heinrich wurde interviewt und er 
ist zweimal zu sehen: nach ca: 35 und nach ca. 52 Minuten.

Katholikentag - Impressionen
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104. Deutscher Katholikentag

Wow, war das mal wieder ein Jahrhunder-
tereignis im Bistum Würzburg! Und jeder, 
der wollte, konnte live dabei sein. So habe 
auch ich mich entschieden, einige Tage in 
Würzburg zu verbringen, um das Event 
genießen zu können. In der Vorbereitung 
fiel es mir richtig schwer, trotz speziel-
ler App-Unterstützung, aus den über 600 
Angeboten meine Auswahl zu treffen. Los 
ging es am Mittwochnachmittag mit insge-
samt sechs Bussen aus unserem Dekanat in 
Richtung Würzburg.

Bei der Eröffnungsfeier auf dem Residenz-
platz war trotz immer wieder einsetzenden 
Regens eine gute Stimmung. Mich hat spe-
ziell die Rede von Bundespräsident Stein-
meier sehr beeindruckt, der das Leitthema 
„Hab Mut, steh auf!“ auch als Gegenpol für 
die aktuell oft negative Stimmung in unse-
rem Land empfahl und neben persönlicher 
Hoffnung (Steinmeier: „Eine Welt ohne 
Hoffnung ist nicht die Welt von Christen“) 
auch die Ökumene und das Miteinander 
der verschiedenen Religionen und Men-
schen, die sich keiner Kirche zugehörig se-
hen, ansprach (Steinmeier: „Mehr Ökume-
ne wagen!“).

Der Abend gehörte dann den neun De-
kanaten des Bistums Würzburg, die die 
gesamte Innenstadt erobert hatten. Da 
gab es neben guten Gesprächen auch viel 
Spaß, Kultur, Musik und Kulinarik. High-
lights waren z.B. der Auftritt der Big Band 
des Celtis-Gymnasiums auf der Bühne des 
Dekanats Schweinfurt oder die Alphorn-
bläser beim Dekanat Bad Kissingen, die 
ökumenischen Bratwürste beim Dekanat 
Aschaffenburg und natürlich auch Rhöner 
Spezialitäten beim Dekanat Rhön-Grabfeld 
auf den Domstufen.    
Da konnte man Fredi Breunig mit Mundart-
vorträgen im Wechsel mit Franky Schmitt 
und seiner Band Spilk mit Rhöner Liedern 
lauschen oder sich von der Kolpingsfami-
lie Heustreu kulinarisch mit Kreuzbergbier 
und Wildknackern bzw. Käsebrot „verwöh-
nen“ lassen.
Den Abschluss bildete, wie jeden Tag, der 
Abendsegen gegen 22 Uhr, den Frau Ochs 
von der Caritas gemeinsam mit Weihbi-
schof em. Boom und der Gruppe Spilk ge-
staltete. Nach dem Schlusslied „Der Mond 
ist aufgegangen…“ ging es direkt zum Bus, 
der uns dann wieder wohl behütet nach 
Bad Neustadt gebracht hat.
Am Freitag früh fuhr ich erneut nach Würz-
burg, um in den nächsten zwei Tagen mein 
vorbereitetes Programm „abzuarbeiten“. 
Dabei stand auch ein Besuch auf der Kir-
chenmeile an, bei der sich ca. 300 kirchen-
nahe Organisationen und alle deutschen 
Bistümer präsentierten.
Los ging es aber mit einer Podiumsdiskus-
sion, bei der in der Musikhochschule über 
das Thema: „Warum reden wir nicht mehr 
übers Klima?“ gesprochen wurde. Es zeig-
te sich die enge Verknüpfung von Politik, 
Gesellschaft und Kirche gerade bei der 
Bewahrung der Schöpfung, einer urchrist-
lichen Verantwortung. Das bestätigten z.B. 
folgende Aussagen der Podiumsgäste: 

Ein Erfahrungsbericht
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„Ohne die Enzyklika Laudato si wäre das 
Pariser Klimaschutzabkommen vermutlich 
nicht zustande gekommen“ oder „Fak-
ten und Differenzierung sind nicht mehr 
in Mode“, „Die Politik ändert sich, wenn 
wir auf die Straße gehen“, „Wenn wir nicht 
mehr gegen Faschismus reden, sind wir in-
direkt Unterstützer!“ und „Kirchen spielen 
eine superwichtige Rolle, macht weiter so!“
Dann führte mich mein Weg zur Festung 
Marienberg, mit einem herrlichen Blick 
auf Würzburg, ins Museum für Franken 
zur Führung: „Was Heilige uns heute noch 
zu sagen haben“. Es gab beeindruckende 
Einsichten in die Legende der Frankenapo-
stel anhand eines Bildes aus dem 15. Jahr-
hundert und in Originale Tilman Riemen-
schneiders.

Weiter besuchte ich die Neumünsterkirche 
zum Mitsingkonzert mit großartigen, teil-
weise neuen, geistlichen Liedern der Grup-
pe effata[!] aus Münster. Ein echter Genuß! 
Am Abend stand in der Neubaukirche die 
Uraufführung von Ludger Vollmers Verto-
nung von Franz von Assisis Sonnengesang, 
u.a. mit Anmerkungen von Astrophysiker 
Harald Lesch auf dem Programm. Er stellte 
kritische Fragen und warnte vor den Aus-
wirkungen des Klimawandels, sollten wir 
beim Klimaschutz so weiter machen wie 
bisher.

Der Tag endete mit dem Abendsegen 
durch den Co-Trainer der Würzburger Ki-
ckers gemeinsam mit der Generalvikarin 
der Alt-Katholischen Kirche Deutschlands, 
umrahmt vom Liedermacher Clemens Bitt-
linger und seiner Band. Bei Kerzenschein im 
Schatten der Marienkapelle ein sehr emoti-
onaler Moment.

Heute, Samstag, stand mein persönliches 
Highlight auf dem Programm. Im bibli-
schen Dialog sprach unser Bischof Franz 
mit Ricarda Lang, einer Politikerin der Grü-
nen, die sich in der Vergangenheit vielen 
persönlichen Anfeindungen in den sozialen 
Medien ausgesetzt sah. Es ging dabei um 
einen Abschnitt aus dem Markusevangeli-
um: Die Heilung eines Blinden bei Jericho. 
Diese Stelle, als Jesus seine Jünger beauf-
tragte den Blinden herbeizurufen, hatte 
auch das Motto des Katholikentags ge-
prägt. Sie sagten zu ihm: Hab nur Mut, steh 
auf, er ruft dich.        
Es war beeindruckend, den beiden Prota-
gonisten zuzuhören und die persönliche 
Bedeutung der Textstelle für den Bischof 
und die Politikerin zu hören. Aber auch die 
Aktualität der gewählten Textstelle für die 
heutige Zeit war für mich und sicherlich für 
viele der 1200 Zuhörer in der Posthalle ein 
unvergessliches Erlebnis.
Weiter ging es zum nächsten Höhepunkt, 
dem offenen Singen in der Seminarkirche 
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St. Michael mit dem Singkreis Brendloren-
zen, weiteren Chören aus dem Bistum und 
einem Bläserensemble. Neben der Hymne 
„Pilger der Hoffnung“ des Heiligen Jah-
res 2025 waren auch neue Lieder im Pro-
gramm, die ohne vorherige Probe unter der 
Leitung von Diözesanmusikdirektor Rainer 
Aberle wunderbar klangen.

Im Anschluss besuchte ich die Eucharistie-
feier des Bonifatiuswerkes, des St.-Ansgar-
Werks und der Malteser mit dem Dresdner 
Bischof Timmerevers im Kiliansdom. Unter 
den zahlreichen Konzelebranten war auch 
unser früherer Pfarrer Domkapitular em. 
Thomas Keßler als Vorsitzender der Diö-
zesangruppe Würzburg des Bonifatiuswer-
kes.  
Weiter ging es zur Uni-Bibliothek (Am Hub-
land), wo es unter dem Motto „Mut auf 
1.000 Seiten aus 1.000 Jahren“ exklusive 
Einblicke in die berühmten angelsächsi-
schen Handschriften aus dem 5. bis 9. Jahr-
hundert gab, insbesondere die Präsentati-
on des weltberühmten Kiliansevangeliars 
(Reliquie) aus dem 6. Jahrhundert.      
Zurück in der Innenstadt war dann der Be-
such in der Karmelitenkirche mit eucharis-
tischer Anbetung sehr beeindruckend. Vor-
bereitet war die Anbetung von Nightfever, 
einer Initiative junger Christen mit dem 
Ziel, die Kirche neu und offen zu erleben 

und sich von der Liebe und Barmherzigkeit 
Gottes berühren zu lassen.

Den Abschluss des Tages bildete ein kaba-
rettistischer Rückblick auf den Katholiken-
tag im Congress Centrum. Ein kurzweiliger 
Abend fand seinen Höhepunkt mit den 
Special Guests Bischof Overbeck aus Es-
sen und der Fernsehmoderatorin Yvonne 
Willicks, die auch den Abendsegen spra-
chen.
Damit ging für mich ein sehr beeindru-
ckendes Event in Würzburg zu Ende und 
macht Lust auf den evangelischen Kir-
chentag im nächsten Jahr in Düsseldorf 
bzw. den Katholikentag 2028 in Paderborn. 
Würzburg hat jedenfalls bewiesen, dass es 
ein solches Großereignis, auch dank der 
Hilfe von vielen freiwilligen Helferinnen 
und Helfern, sehr erfolgreich veranstalten 
kann und muss hoffentlich nicht wieder 
über 100 Jahre warten, bis es erneut einen 
Katholikentag ausrichten darf.

Text und Fotos: Erwin Weth
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Der neue Gemeinsame Pfarrgemeinderat hat sich am 19. März konstituiert. Drei Tage spä-
ter wurde er im Sonntagsgottesdienst vorgestellt und feierlich eingeführt. 
Das Foto zeigt die derzeitigen und die verabschiedeten Mitglieder des GPGR:
Hintere Reihe von links: Michael Pöhnlein (Rödelmaier), Dr. Wolfgang Heuring (Hersch-
feld), Armin Schäfer (Brendlorenzen), Rita Scheplein (He.). 
2. Reihe von hinten: Katharina Gaß (Br.), Günter Henneberger (Br.), Andreas Geßner (Br.) 
und Carola Kroczek (Rö.).
Reihe davor: Andrea Dinkel (Dürrnhof), Peter Heinrich (He.), Corinna Hartmann (Leben-
han), Monika Reß (Br.) und Diakon Thomas Volkmuth. 
Vorderste Reihe: Petra Lurz (Rö.), Conny Haaf (Br.), dann die beiden ausscheidenden Mit-
glieder Katja Rödiger (Le.) und Helmut Hornung (Rö.) sowie P. Kamil Czupski mit Minist-
ranten. Es fehlt auf dem Foto Eva-Maria Seifert (He.).

Zu Vorsitzenden wurden gewählt: Günter Henneberger, Michael Pöhnlein und Eva-Maria 
Seifert. Schriftführerin ist Corinna Hartmann. Als Vertreter im Rat im Pastoralen Raum 
wurden Peter Heinrich und Dr. Wolfgang Heuring bestimmt. 

Pfarrgemeinderat  
der Pfarreiengemeinschaft St. Martin, Brend

 Kamil Czupski
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Das neue Gemeindeteam in Brendlorenzen 
ist mehr oder weniger das alte. 

Ihm gehören zur Zeit folgende Per-
sonen an:
P. Kamil Czupski, Erwin Weth (Sprecher/
Koordinator), Romy Staffa (Sprechrin/Ko-
ordinatorin), Gudrun Denner,  Andres Fell 
(Vertreter der Kirchenverwaltung), Katha-
rina Gaß, Alexander Geßner, Kerstin Ha-
senpusch, Günter Henneberger, Anja Klug 
(Schriftführerin), Bernhard Knüttel, Maria 
Köwing-Back, Monika Reß, Armin Schäfer, 
Annamarie Seifert, Alice Wolf.

Gemeindeteam 

in Brendlorenzen 

 Anemone123, Pixabay.com

Pfarrvikar P. Kamil Czupski erhält die 
deutsche Staatsbürgerschaft

23. April 2026: Es war ein besonderer Mo-
ment im Landratsamt Rhön-Grabfeld: 
Landrat Thomas Habermann hat Pfarrvikar 
Kamil Czupski ofÏziell die deutsche Staats-
bürgerschaft verliehen. In einem würdigen 
und zugleich persönlichen Rahmen mit 
Vertreterinnen und Vertretern der Pfarrei-
engemeinschaft St. Martin, Brend wurde 
die Einbürgerungsurkunde überreicht. Ein 
Schritt, der für den 37-jährigen Geistlichen 
eine große Bedeutung hat.
„Die Einbürgerung ist mehr als ein Verwal-
tungsakt. Sie steht für Ankommen, Zuge-
hörigkeit und die bewusste Entscheidung, 
Teil unserer Gesellschaft zu sein“, betonte 
der Landrat im Gespräch. Gerade Men-
schen, die sich wie Czupski beruflich und 
ehrenamtlich in besonderer Weise einbrin-
gen, seien eine Bereicherung für das Ge-
meinwesen.

Text und Foto: Christian, Hüther, Pressestelle 

des Landratsamts Rhön-Grabfeld
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Schon 32 Jahre Kirchenpfleger

Seit 1994 ist Edgar Zeiß Kirchenpfleger in 
der Pfarrei St Johannes Brendlorenzen. Sein 
75. Geburtstag war nun Anlass, ihm zu gra-
tulieren und für diese verantwortungsvolle 
Tätigkeit zu danken.
Beim Sonntagsgottesdienst tat dies Günter 
Henneberger im Namen der Gemeinde. Er 
hob dabei den großen Einsatz und Zeitauf-
wand hervor, der mit diesem Ehrenamt ver-
bunden ist: Ein Kirchenpfleger tue ja nicht 
nur sporadisch etwas, sondern sei quasi 
immer im Dienst. Edgar Zeiß erfülle die da-
mit zusammenhängenden Aufgaben mit 
Expertise und Umsicht, mit bodenständiger 
Frömmigkeit und nicht zuletzt einer großen 
Portion Humor. Das alles brauche man auch, 
um so lange in dieser Position erfolgreich zu 
sein. „Und wir brauchen dich noch lange und 
wünschen dir, dass dir deine Gesundheit, 
dein Gottvertrauen und dein Humor erhal-
ten bleiben.“

Anschließend dankte und gratulierte auch P. Kamil Czupski dem Jubilar und überbrachte 
den Dank des Bischofs, der Edgar Zeiß die Ehrennadel der Diözese Würzburg verlieh. Er 
heftete ihm die Nadel an und überreichte ihm die dazu gehörige Urkunde. Edgar Zeiß be-
dankte sich für die überraschend gekommene Ehrung und versicherte, dass er sich auch 
weiterhin für Kirche und Menschen in Brendlorenzen engagieren wolle.

Günter Henneberger

Ehrennadel des Bischofs für Edgar Zeiß

 Foto: Simone Potenz

Fastenpredigten 2026

Die Predigtandachten unter dem Obertitel „Den Herzschlag Jesu spüren“ wurden von 
den Gläubigen in erfreulich großer Zahl besucht.
Jedes Mal (an allen fünf Fastensonntagen) war die Kollekte für die Renovierung des 
Brender Pfarrhauses bestimmt. Dabei kam insgesamt eine Spendensumme von ca. 1600 
Euro zusammen. 
Herzlichen Dank allen Spenderinnen und Spendern! 
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Das Herschfelder Gemeindeteam arbeitet nach einem eigenem Modell:

Es gibt Gruppen, die sich um bestimmte Aufgaben kümmern. Diese Gruppen arbeiten 
weitgehend selbständig. Man kann sie auch als Unter-Teams bezeichnen
Bei Bedarf nehmen sie Kontakt zu anderen Gruppen auf und bitten um Mithilfe.
Manche Mitglieder sind in einer Gruppe, andere arbeiten auch bei mehreren Gruppen mit.
Als gesamtes Team treffen sie sich nicht häufig.

 f Leib&Seele = Catering
 f Verteilung Kirchenpost
 f Aufbau
 f Blumenschmuck
 f Liturgie
 f Wallfahrten
 f Familiengottesdienst
 f Musik (Volumen)
 f Kindergarten
 f Senioren / Kranke
 f (Kann erweitert werden)

Für besondere Ereignisse (z. B. 200 Jahre alte Kirche) bilden sich Projektgruppen, die die-
ses Ereignis dann planen und durchführen.
Jeder ist eingeladen, in der einen oder anderen Gruppe mitzuarbeiten, sich auf seine Wei-
se einzubringen oder auch bei einzelnen Aktionen teilzunehmen. Wir freuen uns auf neue 
Mitglieder.

Peter Heinrich

Gemeindeteam Herschfeld
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14 am Gemeindeleben interessierte und in verschiedensten Bereichen aktive Mitglieder 
der Pfarrei St. Ägidius in Rödelmaier fanden sich am 19.02.2026 im Bürgerhaus in Rödel-
maier zusammen mit PV Kamil und Diakon Volkmuth ein. Gemeinsam suchte man nach 
Wegen, ein schlagkräftiges Gemeindeteam zu bilden, das für das spirituelle und gemein-
schaftsbezogene Leben in der Wahlperiode bis 2030 Verantwortung übernimmt.

PV Kamil ermunterte die Anwesenden, mit „Jesus auf dem Weg“ zu sein. Er betonte, dass 
eine glaubwürdige Lebensführung dazu beitragen kann, dass sich aus der Glaubensfreude 
des Einzelnen eine wirksame Strahlkraft für Fernstehende entfaltet.
Die vorhandenen Talente und Ressourcen sollten genutzt werden, sich Armen, Schwa-
chen, aber auch Glaubensfernen zuzuwenden.
Klar sollte dabei sein: Unser Auftraggeber ist Jesus, der uns zuruft: „Geht hinaus“

Vom geistlichen Wort ermutigt erklärten sich 12 Personen zur teils regelmäßigen, teils 
themenbezogenen Mitarbeit bereit.

St. Ägidius Rödelmaier – Gemeindeteam neu gebildet

 Foto: Carola Krozcek

Alex Eckert    Petra Edinger
Inge Dombrowski  Elisabeth Glückert
Carola Kroczek   Judith Kutschenreuter
Petra Lurz     Angelika Mauer
Michael Pöhnlein   Claudia Schmitt
Elisabeth Schmitt   Maria Schmitt
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9 Hauptthemengruppen wurden gemeinsam festgestellt und personell besetzt.
Diese widmen sich Aufgaben aus den Ar-
beitsbereichen

 f Liturgie
 f Hilfe und Beistand
 f Senioren
 f Kinder und Jugend
 f Begrüßung Zugezogener
 f Bewirtung
 f Praktischer Unterstützung der Gemein-
dearbeit

 f Öffentlichkeitsarbeit, sowie
 f Kommunikation in und mit der PG St. 
Martin,Brend

Sitzungen sind in etwa zweimonatigem Abstand geplant.
In der Zwischenzeit erfolgt die erforderliche Abstimmung per Rundmail.
Das Gemeindeteam hat seine Arbeit unmittelbar aufgenommen und freut sich auf viele 
das Gemeindeleben bereichernde Aktivitäten.

Hier bin ich, Herr.

Hier hast Du mich hingestellt.

Hier lass mich Dir dienen.

Im Dienen will ich Dir nah sein und immer näher kommen.

Ich danke Dir, dass Du mich in diese Welt stellst und in der Welt Deine Gegenwart er-

ahnen lässt.

Carola Kroczek
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Es ist immer wieder beeindruckend, welches 
künstlerische und musikalische Potenti-
al in den Laiengruppen der Pfarrgemeinde 
Brendlorenzen steckt. Hier zeigte sich dieses 
wieder eindrucksvoll beim Benefizkonzert 
für die Renovierung des Pfarrhauses Brend-
lorenzens. Musikkapelle, Jugendensemble, 
Orgel und Violine, wie auch der Singkreis St. 
Johannes schufen nach Einführungsworten 
von Peter Klett in der gut besuchten Kirche 
ein gelungenes musikalisches Gesamtwerk. 
Unter Leitung von Theresa Kiesel und Fran-
ziska Reder intonierte die Musikkapelle Stü-
cke, die von konzertanten feinfühligen Klän-
gen bis zum Abba Gold Potpourri reichte. 
Sehr stolz kann Michael Hohmann auf seine 
Nachwuchsmusiker sein, die unter seinem 
Dirigat sicher und klangvoll drei Stücke bo-
ten. Einen weiteren Ohrenschmaus lieferten 
Matthias Braun an der Orgel im Zusam-
menspiel mit Carola Kroczek an der Violine. 
Matthias Braun spielte das Concerto IV BWV 
595. Dabei handelt es sich um ein Orgelwerk. 
Violine und Orgel haben aus der Sonate von 
Veracini die Sätze: Fantasia, Pastorale und 
Giga ausgeführt. Das einstündige Konzert 
rundete der Singkreis unter Leitung von 
Matthias Braun sehr harmonisch mit gefühl- 
wie auch kraftvollen Stimmen ab. Die drei 
Gesangsstücke begannen mit der Lobprei-

sung des Herrn und klangen einfühlsam mit A Clare Benediction von John Rutter aus.
Pfarrvikar Kamil Czupski dankte am Ende allen Akteuren, besonders auch den Organisa-
toren mit Musikvorstand Marco Schlembach und Singkreisvorstand Armin Schäfer. Sein 
Dank richtete sich auch an die Spendenbereitschaft der Menschen für die erhebliche 
Mehrkosten verursachenden Schadstoffsanierungsarbeiten am Brender Pfarrhaus. Bei 
diesem Konzert wurden über 1900 Euro gespendet.

Bernhard Rösch

„Das Kirchenkaffee-Team dank allen herzlich, die für den Stehempfang nach dem Benefiz-
konzert tolle Fingerfood-Snacks beigesteuert haben.“

Benefizkonzert Renovierung Pfarrhaus Brendlorenzen 
ein voller Erfolg

 Foto: Kamil Czupski

 Foto: Kamil Czupski

 Foto: Karola Schäfer
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Unter diesem Motto haben wir, die Kommunionkinder aus Brendlorenzen, Dürrnhof, 
Herschfeld, Lebenhan und Rödelmaier, unsere Erstkommunion gefeiert.

 „
Wir hatten einen wunderschönen Tag!

DANKE wollen wir allen 
denjenigen sagen, die uns 
bei der Vorbereitung auf 
unseren großen Tag beglei-
tet haben und dazu beige-
tragen haben, dass der Tag 
unserer Erstkommunion für 
uns unvergesslich bleibt.

„Ihr seid meine Freunde“

 Foto: Franziska Hild

 Foto: Sandra Schuck

Die Freundschaft mit Jesus ist einfach schön, denn sie lässt uns immer spüren: 
Wir sind beschützt. Wir sind geborgen. Wir sind geliebt. (Irmgard Erath)
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Am 16. März 2026 fand die diesjährige Versammlung der „Nächstenhilfe Rödelmaier“ statt.
Anita Laudenbach begrüßte die 8 Teilnehmer und bedankte sich für ihr Kommen und das 
Engagement.
Sie informierte über die 2025 erbrachten Leistungen.
Den Schwerpunkt bildeten in diesem Jahr Fahrten vor allem zum Arzt und zu anderen 
Terminen, sowie Krankenbesuche und Besuche im Seniorenheim. Auch Unterstützung im 
Haushalt und bei der Gartenarbeit konnte geleistet werden. Als hilfreich erwies sich auch 
die Beratung im Zusammenhang mit dem Umgang mit Pflegebedürftigkeit.
Fast 220 Stunden wurden vom Team der Helfenden Hände 2025 in diesen Zusammenhän-
gen aufgewandt.
Derzeit stehen 14 Personen für Anfragen an die „Helfenden Hände“ zur Verfügung.
Bei den Angeboten der „H.H.“ handelt es sich um kurzzeitige, kostenfreie (Ausnahme: 
Fahrtkosten) Hilfsleistungen für Hilfsersuchen beliebiger Personen in Rödelmaier.

Es wird keine neue Vorstandschaft der „Helfenden Hände.“gebildet.
Stattdessen stehen 3 Personen als Ansprechpartner zur Verfügung.

Dies sind: 
 f Anita Laudenbach 3531
 f Victoria Hornung 015112451376
 f Carola Kroczek 3786 oder 0176 96608037

Die „Helfenden Hände“(kurz H.H.) arbeiten 
auch künftig eng mit der Gruppe der „Eh-
renamtlich in der Entlastungshilfe Pflegebe-
dürftiger“ Tätigen zusammen, sind jedoch 
organisatorisch getrennt.

Entlastungshilfe Pflegebedürftiger wird der-
zeit durch 7 „Ehrenamtlich tätige Einzelper-
sonen“ in 11 Fällen geleistet.

Die Entlastungshilfe für Pflegebedürftige 
wird gegen eine Aufwandsentschädigung 
der Kranken-/Pflegeversicherung geleistet 
und wird deshalb nicht als kirchliche Gruppe 
geführt. 
Ansprechpartner: 
Anita Laudenbach, Tel 3531

Nächstenhilfe Rödelmaier - Helfende Hände



31

AU S  U N S E R E N  G E M E I N D E N

Mit guter und wachsender Beteiligung fand am Karfreitag der mittlerweile traditionelle 
Kinderkreuzweg an den historischen Kreuzwegstationen im Friedhof in Rödelmaier statt. 
Dabei trugen Kinder im Wechsel ein Holzkreuz von Station zu Station und legten zu den 
nachdenklich machenden Texten ein passendes Utensil an den Stationen ab. Ein Danke-
schön an das Familiengottesdienstteam mit Elisabeth Glückert, Iwona Eisemann und Sab-
rina Friedrich für die würdevolle Gestaltung und Durchführung dieses Kinderkreuzweges.

Helmut Hornung

Kinderkreuzweg am Karfreitag in Rödelmaier

 Helmut Hornung

Wir sagen Dankeschön

Durch die Auflösung der zusätzlichen Grup-
pe des Kindergartens in der „Alten Schule“ 
in Rödelmaier wurde der Schaukasten für 
Informationen nicht mehr benötigt. Do-
ris Hornung und Marliese Wolfrom hatten 
die gemeinsame Idee, den freiwerdenden 
Schaukasten für Sterbebilder zu verwenden 
und hierfür an der Leichenhalle zu platzie-
ren. Ein herzliches Vergelts Gott an den Kin-
dergarten für die Bereitstellung des Schau-
kastens. Vielen Dank auch an Franz Manger 
und Joschi Laudenbach für die perfekte 
Montage.
Helmut Hornung
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Spenden für Straßenkinderheim in Indien 
durch Palmsträußchen-Aktion und Bildervortrag Indien

Zu einem Bildervortrag zu einer Studien- und Pilgerreise nach Indien lud der Kath. Frau-
enbund Brendlorenzen ein. Karola und Armin Schäfer berichteten von der Reise mit kul-
turellen und spirituellen Aspekten, auch im Rahmen von Gemeinschaftserlebnissen. Zahl-
reiche Besucher interessierten sich für diesen Vortrag und spendeten fleißig. So kamen 
an diesem Abend 500 € zusammen und aus der Palmsträußchen-Aktion vom Frauenbund 
kommen noch 200 € dazu, so dass 700 € an das Straßenkinderheim gespendet werden 
können. Das Kinderheim war auch Teil dieser Reise, die von Pfr. Johnson von der Pfarrei-
engemeinschaft Bad Neustadt organisiert wurde. Pfr. Johnson freute sich sehr über die 
Spende und bedankte sich herzlich.

 Foto: Gisela Fleckenstein

  Termine und Infos des  

  Frauenbundes Brendlorenzen  
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Wir laden herzlich ein zu unseren nächsten Veranstaltungen, zu denen alle willkommen 
sind.

 f 10. Juli 2026: Radtour zum Hof-Cafe Derleth in Salz, 14.30 Uhr Treffpunkt an der 
Kirche mit Fahrrad oder Auto. Anmeldung bitte bis 05. Juli 2026, Tel. 09771 7282

 f 06. August 2026: Theaterfahrt nach Maßbach zur Komödie „Jugend auf Rezept“. 
Fahrgemeinschaft um 17.45 Uhr ab Kirche Brendlorenzen. Anmeldung bitte bis 26.Juli 
2026, Tel. 09771 985 85 oder 7282.

Gisela Fleckenstein

für das Frauenbund-Vorstandschaftsteam

 Foto: Karola Schäfer  Foto: Gisela Fleckenstein

Termine entnehmen Sie bitte der Gottes-
dienstordnung.

Kirchencafé

 Sylvio Krüger, pfarrbriefservice.de
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Emmausgang  von Rödelmaier nach Auderath zu den Klosterschwestern 
am Ostermontag
Auderath / Rödelmaier. In diesem Jahr entschied sich die Gemeinde Rödelmaier am Os-
termontag für einen besonderen Weg. Anstelle des traditionellen Emmausgangs zu Fuß 
machten sich die Gläubigen mit dem Bus auf die Reise in die Eifel. Das Ziel: die Kloster-
schwestern in Auderath nach über 16 Monaten des Abschieds aus Rödelmaier. Die frühe 
Stunde um 6 Uhr verlieh den 45 Teilnehmern eine ganz eigene, andächtige Atmosphäre. 
Ein besonderer Moment der Einkehr fand bereits während der Fahrt statt. Passend zum 
Sonnenaufgang gestaltete Pfarrer Rauch ein gemeinsames Morgengebet im Bus.
Nach der Ankunft war die Wiedersehensfreude auf beiden Seiten greifbar. Die Kloster-
schwestern empfingen die Gruppe aus Rödelmaier mit offenen Armen. Als herzliches 
Zeichen der Verbundenheit wurden bereits beim Empfang liebevoll zusammengestellte 
Präsentkörbe aus der Rhön überreicht.
Den spirituellen Höhepunkt des Tages bildete der feierliche Gottesdienst in der Kloster-
kapelle, der durch Pfarrer Rauch zelebriert wurde. Ein besonderes Glanzlicht setzte dabei 
die musikalische Gestaltung. Im wechselseitigen Dialog sangen sowohl der mitgereiste 
Singkreis aus Rödelmaier als auch die Klosterschwestern.

Nach der Messe stand das gemütliche Beisammensein im Mittelpunkt. Bei Kaffee und 
dem ebenfalls mitgebrachten Kuchen aus der Heimat gab es nach der langen Zeit der 
Trennung viel zu erzählen. Die Herzlichkeit der Schwestern ließ die Mitgereisten sofort 
fühlen, dass die geistliche Brücke trotz der monatelangen Pause niemals abgerissen war. 
Zum Abschluss der Kaffeerunde wurde es noch einmal besonders stimmungsvoll. In der 
Ferne erklangen das traditionelle Kreuzberglied sowie das Rödelmaierer Lied. Direkt im 
Anschluss an das Kaffeetrinken hieß es schließlich Abschied nehmen und einander Lebe-
wohl zu sagen.

„Die Liebe bleibt“ auch über die Entfernung und Zeit

 Foto: Horst Menzel
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Am Ende dieses bewegenden Tages zogen die Reisenden ein emotionales Resümee. Für 
alle Teilnehmer war klar: Diese Fahrt nach Auderath soll in Zukunft wiederholt werden. Die 
tiefe Zuneigung und die gewachsene Liebe zu den Schwestern bleiben bestehen – auch 
über die große Entfernung hinweg.
Dieser Ostermontag wird als Tag der Verbundenheit mit den Klosterschwestern noch lan-
ge in den Herzen der Rödelmaierer mit den 3 Worten nachklingen: „Die Liebe bleibt.“

Marco Schmitt wandte sich an die Schwestern mit den Worten: „Die Liebe bleibt“

Diese drei Worte „Die Liebe bleibt“ ist das Fundament des Lebens.
Für eine Familie ist „Die Liebe bleibt“ das stärkste aller Versprechen. Es ist die Zusage, dass 
das unsichtbare Band niemals reißt – egal, wie sehr sich die Lebensumstände verändern.
In einer Beziehung ist „Die Liebe bleibt“ das ultimative Versprechen von Beständigkeit. Es 
bedeutet, dass das Fundament tiefer reicht als die tagesaktuellen Gefühle, der Stress oder 
die Veränderungen, die das Leben mit sich bringt.
„Die Liebe bleibt“ bedeutet für einen Fußballverein, dass das Miteinander und die Treue 
über jedem Ergebnis stehen.
Die Liebe bleibt“ bedeutet für die Feuerwehr, dass die Kameradschaft und die Verbunden-
heit zum Dienst über die aktive Zeit hinausgehen, dass man sich im Einsatz aufeinander 
verlassen kann.
Für einen Musikverein bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass die Leidenschaft für den gemein-
samen Klang und die Verbundenheit zwischen den Musikern über jede Note hinausreicht. 
Für einen Angelverein bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass die Leidenschaft für die Natur und 
die Ruhe am Wasser ein Band schaffen, das weit über den Fang des Tages hinausreicht. 
Für einen Singkreis bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass das gemeinsame Singen und die 
Freude am Singen eine Verbundenheit schaffen, die weit über die letzte Strophe oder den 
letzten Refrain hinausreicht.
Für die Schule bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass das Lernen, die gemeinsamen Erinnerun-
gen und die Werte, die man dort gelernt hat, ein Leben lang im Herzen mitwandern.
Für den Beruf bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass die wahre Berufung und die Freude am Tun 
weit über den Feierabend, den Gehaltsscheck oder den Ruhestand hinausgehen.
Für einen Pfarrer bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass der Dienst am Nächsten und die göttli-
che Zusage weit über das gesprochene Wort oder die Zeit in der Gemeinde hinausreichen. 
Für einen amtierenden Bürgermeister bedeutet „Die Liebe bleibt“ das Versprechen, dass 
das Wohl der Gemeinschaft und die Leidenschaft für die Heimat über dem politischen 
Tagesgeschäft stehen.
Für eine Busfahrt bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass die gemeinsamen Erlebnisse und die 
Verbundenheit weit über das Ziel hinausreichen. Es ist das Versprechen, dass die geteilte 
Zeit im Bus nachklingt, auch wenn man längst wieder zu Hause ist.
Für einen Besuch bei den Klosterschwestern bedeutet „Die Liebe bleibt“, dass die geistige 
Verbundenheit und das Gebet über die Mauern des Klosters und die Entfernung hinaus-
reichen. Es ist das Versprechen, dass man im Herzen verbunden bleibt, auch wenn der 
Alltag einen wieder trennt.
Liebe Klosterschwestern: wir – die Gemeinde Rödelmaier – werden mit Ihnen immer ver-
bunden bleiben und können bestätigen“Die Liebe bleibt.“
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Guten Mutes haben wir, das Bücherei-Team, uns auf den Weg gemacht, die Bücherei als 
einen attraktiven Ort zu gestalten und z.B. durch das Bastelangebot im Frühjahr für neue 
Begegnungen zu öffnen. Leider ist die Zahl der entliehenen Medien dennoch rückläufig. 
Wir hoffen sehr, mit den nächsten Schritten neue Leser zu gewinnen und „alte“ Leser wie-
der für die Bücherei zu begeistern.

1. Schritt: Pfarrfest

Zum Pfarrfest am 21. Juni werden wir wieder unseren beliebten Bücherflohmarkt anbieten. 
Zusätzlich können Sie während des Festbetriebs die Bücherei besichtigen und auch Bü-
cher, Hörbücher oder die „Stiftung Warentest“ ausleihen. Neuanmeldungen sind möglich, 
Kinder erhalten ein Willkommensgeschenk. Herzliche Einladung!

2. Schritt: Kinderfest

Am 27. Juni findet das Kinderfest rund um die Grundschule Brendlorenzen statt. Die Pfarr-
bücherei beteiligt sich mit einem Infostand, einer Mitmachaktion und einem kleinen Bü-
cherflohmarkt. Kommen Sie vorbei, das Kinderfest ist eine tolle Möglichkeit, die verschie-
denen Vereine und Gruppierungen kennenzulernen.

3. Schritt: Sommerlesemarathon

Der Sommerlesemarathon startet heuer am 5. Juli. Das Motto lautet wie immer: „Wer am 
meisten liest, gewinnt!“. Eingeladen sind alle, die gerne lesen – egal welchen Alters. Alle 
ausgeliehenen Bücher werden in einem Lesepass eingetragen. Wer bis zum 20. September 
die meisten Bücher in seiner Altersklasse gelesen hat, gewinnt einen Buchpreis! Es lohnt 
sich also, mitzumachen.

Weitere Schritte:

 f 20.9. Kinderbetreuung beim Kleiderbasar
 f 7.11. Aktion zum Bundesweiten Vorlesetag
 f 21.11. Basteln mit alten Büchern zum Advent

Öffnungszeiten
Mittwoch 18:00 – 19.30 Uhr
Sonntag 10:00 – 12:00 Uhr

E-Mail

Für Verlängerungswünsche, Anregungen oder An-
fragen können Sie über folgende E-Mail-Adresse 
mit uns Kontakt aufnehmen:
buecherei-brendlorenzen@web.de

Bis bald in der Bücherei,
Ihre Romy Staffa

Neues aus der Pfarrbücherei in Brendlorenzen

 Foto: pixabay
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AU S  U N S E R E N  G E M E I N D E N

Mit großer Freude konnten wir den Erlös 
unseres vergangenen Baby- und Kinderba-
sars an die Gruppenstunde in Brendlorenzen 
spenden.
Uns ist es besonders wichtig, dass die Ein-
nahmen direkt bei den Brender Kindern an-
kommen und dort eingesetzt werden, wo sie 
gebraucht werden – für gemeinsame Aktivi-
täten, Materialien und schöne Erlebnisse in 
der Gruppenstunde.
Ein herzliches Dankeschön gilt dabei auch 
unserem Pfarrvikar P. Kamil Czupski für die 
wertvolle Unterstützung rund um unseren 
Basar.
Wir freuen uns sehr über die gute Zusam-
menarbeit und hoffen, diese auch in Zukunft 
weiterführen zu können.

Gleichzeitig möchten wir schon jetzt auf un-
seren nächsten Baby- und Kinderbasar im 
September aufmerksam machen. Die Be-
werbungen für Verkäuferinnen und Verkäu-
fer starten ab Juli über „Basarlino“.
Außerdem sind wir immer wieder auf der 
Suche nach helfenden Händen – sei es beim 
Aufbau, Verkauf oder Abbau. Wer sich ger-
ne beteiligen und unser Team unterstützen 
möchte, kann sich jederzeit bei Jessica Kre-
nig melden. (017642068301)

Wir freuen uns auf viele bekannte und neue 
Gesichter!

Carmen Dietz

Baby- und Kinderbasarteam spendet

 André Raschke
























